
Sehr geehrte Frau Minister,
 
Es ist in den letzten Wochen oft von staatlicher Gewalt gegen Tierschutz 
Organisationen zu lesen gewesen. 

Als Mensch mit einem positiven Grundvertrauen, auch in die 
Vertrauenswürdigkeit unserer Behörden, habe ich dem Thema anfangs 
nicht viel Zeit gewidmet.  Bei näherem Hinsehen aber, und vor allem bei 
der Lektüre der im Internet veröffentlichten polizeilichen 
Abschlussberichte gegen die verdächtigten Tierschützer, habe ich mich 
doch erschreckt.

Prinzipiell bin ich selbst eine engagierte Tierschützerin und finde die Arbeit 
der Tierschutzorganisationen für sinnvoll und wertvoll. Ich bin froh, dass 
ich aufgeklärt werde und denke auch, dass ich als mündige Bürgerin das 
Recht auf Zugang zu Informationen über Missstände habe.  

Aber derzeit bin ich irritiert: Was spricht denn im konkreten Fall dagegen, 
die Tierschützer ungehindert ihrer Arbeit nachgehen zu lassen? Was 
spricht denn gegen deren Aktionen, dass es zu - teilweise für mich nicht 
nachvollziehbaren - Maßnahmen seitens der Polizei kommt?

Ich wende mich an Sie, sehr geehrte Frau Minister, da ich auch in diesem 
Fall gerne Informationen und Antworten aus erster Hand haben möchte.

Liebe Frau Minister, wenn unsere Kinder erwachsen sind, wollen wir, dass 
sie in einer Welt leben, wo unbequeme Gesinnung hemmungslos belauscht 
und Grund für Verfolgung wird? In einer Welt, wo junge, idealistische 
Menschen Angst haben müssen, sich in einer NGO für eine bessere Welt 
zu engagieren, weil sie damit automatisch ins Visier der Behörden 
kommen? Das ist im Moment der Eindruck, der bei mir entsteht. 

Der Österreichische Tierschutz  hat durch seine Hartnäckigkeit Verbote 
von Pelzfarmen, von Legebatterien und ein in Europa vorbildliches 
Tierschutzgesetz durchgesetzt. Gewalt gegen Tiere ist dadurch in 
Österreich ein wenig geringer, Schritte in die richtige Richtung sind 
gesetzt worden. 

Lassen Sie bitte nicht zu, dass diese Organisationen, die sich tagtäglich für 
eine gewaltfreie Welt auch für Tiere einsetzen, zerschlagen werden.

Mag. Barbara Karlich


